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Bekanntmakhnug.
Am 1. Oktober 1922 wird die Gemeinde Niederthalheim in den

Stadtbezirk Landeck eingemeindet. Nach dem Eingemeindungsvertrage muß
die bisherige Stadtverordnetenversammlung aufgelöst werden, und es hat
eine Neuwahl zur Stadtverordnetenversammlung innerhalb eines Monats
nach vollzogener Eingemeindung stattzufinden. Diese Nenwahl findet am
Sonntag, den 22. Oktober 1922 ftatt. Wahlberechtigt sind alle im Besitz
der deutschen Reichsangehörigkcit befindlichen Männer und Frauen der
bisherigen Gemeinden Landeck und Niederthalheini, welche das 20. Lebens-
jahr vollendet haben, in den Gemeindebezirken Landeck oder Niederthalheim
seit 6 Monaten ihren Wohnsitz haben und im Befitze der bürgerlichen
Ehrenrechte find. Ob diese Voraussetzungen zutreffen, entscheidet sich für
das aktive Wahlrecht nach dem Zeitpunkt der Auslegung der Wählerliste.
Die Wählerlisten liegen von Sonntag, den 8. Oktober 1922, bis Donnerstag,
den 19. Oktober 1922 während der Dienststnnden im Rathause Zimmer 13
zur allgemeinen Ansicht aus. Die Dienftstnnden sind an Sonntagen von
9 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags, an deren Werktagen von 8 Uhr
vormittags bis 12 Uhr mittags und von 2 Uhr nachmittags bis 6 Uhr
nachmittags Die wahlberechtigten werben hiermit aufgefordert,
sich durch Einsichtnahme der Wählerlisten davon zu überzeugen,
ob ihre Namen in die Wählerlisten eingetragen sind. Wer bie
Wählerliste für umsichtig oder unvollständig hält, kann dies bis zum Ab-
lauf der Auslegungsfrist bei uns schriftlich anzeigen oder zu Protokoll
gebeu. Soweit die Richtigkeit seiner Behauptungen nicht offenkundig ist,
hat er für sie Bewetsmittel beizubringen. Wenn der Einspruch nicht
sofort für begründet erachtet wird, entscheidet über ihnder Magistrat.
Für die Vornahme der Neuwahl zur Stadtverordnetenversammlung find
zwei Abstimmungsbezirke gebildet worden, nämlich Landeck-Stadt n. Landeck-
Bad. Jm Abstimmungsbezirk Zaubers-Stadt haben alle Wahlberechtigteu
zu wählen, welche in dem Stadtbezirk nnd der bisherigen Gemeinde Nieder-
thalheim bis einschließlich dem Gehöst des Herrn Gutsbesitzers Lauterbach
einerseits und dem Gehöft des Gutsbesitzer Kuschel andererseits der Viele
wohnen. Alle anderen bieleaufwärts wohnenden Wahlberechtigten haben
im Abstimmungsbezirk Laiideck-«llad zu wählen. Jm Abstimmungsbezirk
Landeck-Stadt finden die Wahlen in dem im Rathaus gelegenen Stadt-
verorduetenfiszungssaale, im Abstimmnngsbezirk Landeck-Bad in dem im
Kurhanse gelegenen großen Lesefaale statt, Jn beiden Wahllokalen beginnen
die Wahlen vorm. 9 Uhr und werden abends 8 Uhr geschlossen. Azir
laden hiermit alle wahlberechtigten zur Abgabe ihrer Stimme
in dem für jeden Wahlberechtigten zuständigen Wahlloleale
ein« Der nach § 8 ber Verordnung vom 24. Januar 1919 über die
anderweitige Regelung des Gemeindewahlrechts in Verbindung mit § 24
ber Städteordnung vom 30. Mai 1853 eingesetzte Wahlvorstand für die
bevorstehenden Stadtoerordneten-Neuwahlen setzt sich zusammen aus:

1. Für den Abstimmungsbezirk Landeck-Stadt:
a.) Ratmann Franz Straube als Vorsitzender,

Ratmann Friedrich Schumann als Stellvertreter.
b) den von der Stadtverordneten-Verfammlung gewählten Herren-

Fabrikbesitzer Franz Pompe als Beisitzer,
Oberförster Heinrich Borraß als Beisitzer.

Erste Stellvertreter sind für:
Herrn Franz Pompe: Herr Fabrikbesitzer Adolf Pompe,
Herrn Heinrich Borraß: Herr Lehrer Georg Hartmann.

Zweite Stellvertreter finb für:
Herrn Franz Pompe: Herr Rektor a. D. Paul Goebel,
Herrn Heinrich Borraß: Herr Handschuhmacher Eduard Schöttle.

2. Für den Abstimmungsbezirk Landeck-Bad:
a) Beigeordneter Viktor Tillig als Vorsitzender,

Ratmann Sebastian Junk als Stellvertreter,
Ratmann Alfred Schennert als Stellvertreter.

« b) den von der Stadtverordneten-Versammlnng gewählten Herren;
Rektor Paul Forche als Beisitzer,
Konditoreibefitzer sllrthur Müller als Beisitzer.

Erste Stellvertreter sind für:
Herrn Paul Forched Herr Dentist August Hoheisel,
Herrn Arthur Müller: Herr Kaufmann Carl Winter.

Zweite Stellvertreter sind für:
» Herrn Paul Forche: Herr Kaufmann Max Arends,

Herrn Arthnr Müller:-Herr Zimmermann Fr. Rentwig.
Landeck, den 18. September 1922. Der Magiftrat. Dr. Jeglinsky.

Bekanutmachung.
Einreichung von Wahlvorschlägen für die

Stadtverordneten-Ncuwahlen.
Jnfolge Eingemeindung von Niederthalheim in den Stadtbezirk Landeck

haben Neuwahlen zur Stabtuerorbnetenverfammlung stattzufinden. Wir
nehmen auf die Bekanntmachung des Magistrats vom 18. September 1922
Bezug. Gemäß § 8 ber Verordnung vom 24. Januar 1919 nebst Nachtrag
in Verbindung mit § ’7 ber Verordnung vom 21. Dezember 1918 über
die Wahlen zur verfassunggebenden preußischen Landesversainmlnng mit
§ 11 des Reichswahlgesetzes vom 30. November 1918 unb mit § 12 ber
Wahlorduung vom 30. November 1918 für die Wahlen zur verfassung-
gebenden deutschen Nationalversammlung werden hiermit die Wähler der
bisherigen Gemeinden Landeck und Niederthalheim aufgefordert, bis zum
14. Oktober 1922 abends 6 Uhr bei uns, zu Händen des Beigeordneteu
Tilling, Wahlvorschläge einzureichen. Jeder Wahlvorschlag muß von
mindestens 30 zur Austibung der Wahl berechtigten Personen unterzeichnet
fein unb barf bie Namen von nicht mehr als 18 vorgeschlagenen Bewerbern
enthalten. Jn den Wahlvorfchlägen sollen die Bewerber mit Ruf- und
Familiennamen aufgeführt unb ihr Stand oder Beruf, sowie ihr Wohnort
fo deutlich angegeben werden, daß über ihre Persönlichkeit kein Zweifel
besteht. Sie find in erkennbarer Reihenfolge auszuführen. —- Die Unter-
zeichner der Wahlvorschläge sollen ihren Unterschriften die Angabe ihres
Beruses oder Standes und ihrer Wohnung beifügen.

Sen Wahlvorfchlägen ist eine Erklärung jedes einzelnen Bewerbers
über seine Zustimmung zur Aufnahme in den Wohlvorschlag, sowie ferner
eine Vescheinigung der Gemeindebehörde darüber anzuschließen, daß die
Unterzeichner der Wahlvorschläge in die Wählerlisten anfgenonnnen worden
find. Die Gemeindebehörde wird solche Bescheinignngen auf Grund des
§ 15 Absatz 2 ber Wahlordnung gebührenfrei ausftellen. Ein Bewerber
darf nur « einmal « vorgeschlagen werben.

Ju jedem Wahlvorfchlage soll ein Vertrauensmann bezeichnet werden,
der für die Verhandlungen mit dem Wahlvorstande nnd dem Wahlausfchusse
zur Rücknahme des Wahlvorfchlages, sowie zur Abgabe und Rücknahme
von Verbindungserklärungen bevollmächtigt ist. Jn derselben Weise kann
ein Stellvertreter des Vertrauensmannes bezeichnet werben. Fehlt die
Bezeichnung des Vertrauensmamies, so gilt der erste Unterzeichner als

 

 

Sonnabend den 30.Suitenlikr1922.

solcher. Erklärt mehr als die Hälfte der Unterzeichner eines Wahlvor-
schlages schriftlich, daß der Vertrauensmann oder fein Stellvertreter durch
einen anderen erseht werden soll, fo tritt dieser an die Stelle des früheren
Vertrauensmannes, sobald die Erklärung nus gemacht. Mehrere Wahl-
vorschläge können miteinander verbunden werden« Die Verbindung muß
ron den Unterzeichneru der betreffenden Wahlvorschläge oder ihrer Bevoll-
mächtigten übereinstimmend spätestens am 1-1. Oktober abends 6 Uhr bei
uns schriftlich erklärt werden. Jeder Wahlvorschlag darf nur einer Gruppe
von verbundenen Wahlvorschlägeu angehören.

Sie verbundenen Wahlvorschläge gelten den anderen Wahlvorschlägen
gegenüber als ein Wahlvoischlag. Bei der Verteilung der Stadtverord-
neten-Mandate auf bie einzelnen Wahlvorschläge nach § 51 ber Wahl-
ordnung wird jede Gruppe verbundener Wahlvorschläge als ein smahlvors
fchlag angesehen und ihr die ihrer Gefaintstinnuzahl entsprechende Zahl
von Mandaten zugewiesen. Jst so die Zahl der Maudate festgestellt, die
auf jede Gruppe verbundener Wahlvorfchläge zusammen entfallen, so
werden die Mandatealsdann nach den gleichen Grundsätzen auf bie ein-
zelnen miteinander verbundenen Wahlvorfchläge unterverteilt. Jn den
Wahlvorschlägen werben bie Namen der Vewerber gestrichen, deren Per-
sönlichkeit nicht feststeht, deren Zustimmungserklärung fehlt, die nicht
wählbar finb oder die auf mehreren sIBahlvvrfchlilgen benannt finb. Be-
werber, die auf denselben Wahlvorschlägen mehrmals benannt sind, gelten

als nur einmal vorgeschlagen. Wahloorschläge oder Verbindungen von
solchen, die verspätet eingereicht oder erklärt sind oder den gesetzlichen
Erfordernissen nicht entsprechen, dürfen nicht zugelassen werben. Sämtliche
zugelassenen Wahlvorschliige werden gleichzeitig spätestens am Dienstag,
den 17. Oktober 1922 durch Anschlag an den Bokanntmachungstafeln des
Rathanfes vom Wahlausschuß bekannt gegeben.

Landeck, den 22. September 1922.
Der Wahlvorstaud.

F. Strande. Pompe. Borraß. Fortbe.

Bekaemteuarhnng.
Wahlansfchuß für die Stadtverordneten-Neuwahlen.
Jn den nach §8 der Verordnung vom 21. Januar 1919 zur ander-

weiten Regelung des Gemeindewahlrechts rnd §22 der Wahlordnuug
vom 30. November 1918 fnr dies bevorstehenden Stadtverordiietett-Neu-
wahlen zu bildenden Wahlansschuß berufen wir als: .

« I: Beisitzcr:
1) den Gemeindevorsieher Josef Freudenreich,
2) ben Gerichtssekretär a. S. Georg Gundrum,
3) ben Kaufmann Paul Beck,
4) den Gutsbesitzer Josef Volk-leer 111.

II. als Stellvertreter: -
1) Kaufmann Friedolin gBrieänih,
2) Amtsvorsteher Friedrich Wilhelm Lehmann.

Landeck, den 22. September 1922.
Der Waljivorstaud. «

V. Tilling. F. Strauße. LPompe. Vorraß« Forche. Müller.

s3efnnntmnrhnng.
Betrifft: Stadtvcrordnctcuwahl.

Wir machen darauf aufmerksam, daß die Stimmzettel von weißem
Papier sein müssen nnd mit keinem Kennzeichen versehen fein dürfen. Sie
folI_en 9:12 Zentimeter groß und von mittelstarkem Schreibpapier sein
unb finb von dem Wähler in einem mit amtlichem Stempel versehenen
Umfchlag, der sonst kein Kennzeichen haben darf, abzugeben.
Landeck, den 22. September 1922. Der Rkagistrat. Dr. Jeglinsku

Bekanntuiarlmng.
Bürgermeister Dr.Jeglinsky ist vom 26. b. Mis. bis 22. k. Mis.

beurlaubt. Sie Vertretung hat Beigeordneter Tilling.
Landeck, den 27. September 1922. Der imagiftrat.

Bekanntsnarhung.
— Betrifft: Bekämpfung der Tuberlmlvfe.
Die nächste kostenlose Tuberkulosen-Sprechftunde findet hierselbst bei

Herrn Dr. Münzer, am Dienstag, den 10. Oktober er. nachmittags 4 Uhr
ftatt. «
Landeck, den 26. Se’btember 1922. Der ORaLiftrat. Dr. Jeglinsky

Bekanntnmrluiug. .
Herr Kohlenhändler Trentler hat für die am 5. 9. 22 eingegangenen

350 Ztr. Kohle pro Zentner 295,—— Mark verlangt. Sa bie Kohle aus
Deutsch-MS ftammte. kostete sie pro Zentner 284,—— Mk. Die benach-
teiligten Kunden werden aufgefordert, sich den von Treutler zuviel gefor-
derten Betrag in Höhe von 11 Mk. pro Zir. herauszahlen zu lassen.
Sabbat. den 22. September 1922. Ortskohleustellc. Dr.-Jegnnsty.

Bekanntinarhung.
Kohle von Deutsch-MS pro Zentner ab Bahnhof kostet 284,-—- M.

Politisch-O,-"Z » 295,-— M.
236,— an.
Sr. Jeglinsky.

V. Tilling. Müller.—— 
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Braunkohlenbriketts kosten .
Landeck, den 22. September 1922.

» «

Ortskohleustelle.

Aus hunderte und tätige-meines
(Nachdruck unserer Original-Berichte verboten).

Landeck, den 29. September 1922.
* StadtvcrordnctcneSitzung am 28. September. Anwesend sind

15 Stabtverorbnete. Der Magistrat ist vertreten durch Herrn Beigeord-
neten Tilling als Kommissar und die Herren Rutmänner Schennert, Jnnk
und Schumann. 1. Von dem Schreiben des Vereins für Glaher Heimat-
kunde wird Kenntnis genommen und 100 Mk. bewilligt; außerdem wird
die Einladung des (Naher Gebirgsvereins zur Einweihung des Heidel-
bergtnrmes oorgelesen. Herr Beigeordneter Tilling gab Kenntnis
von dem Ankauf der Gräfin Sierstorpffschen Aecker in Olbersdorf für den
Preis von 700,000 Mark, sowie der Wahl des Herrn Freudenreich als
Beisitzer im Wahlausfchusz. Der Antrag der Gemeinde Niederthalheim
noch ein Wahllakal im Schießhans einzurichten wurde von der Versanunlnng
mit l2 gegen 2Stiinmen abgelehnt. — 2. Sie Vermietnng der Wohnung
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im alten Georgenbade an Fel. von Kahlden wird nach dem sJJiagiftrate: —
antrage angenommen mit der Bedingung, daß dieselbeiim Sommer 2 Zimmer
an Kurgäste vermietet. —-— 3. Betresfend der Verpachtung des Steinbades
stimmt die Versammlung dem Magistratsantrage zu, wonach die Ans-
schreibnng des Steinbades beschlossen ist. — 4. Von dem Bericht der

—'

Auswärtige 4,00 Mk. Reklamezeile 9 Mk. Anzeigen

werden bis Freitag Vorm. 8 Uhr entgegengenommen.

    —- .. ..-._- . .. —.—.-.-..--..... .‚.—________—.__._—..____‚..__.__....._...__

Bandeputation über den Heinrichshof wird Kenntnis genommen und der
Ausführung der Reparaturen nach dem Magistratsantrage zugestinnnt. —-
5. Dem Badepersoual wird eine einmalige Teuerungszulage von 500 M.
nach dem Magistratsvorschlage bewilligt. —- 6. Zur Unterstützung der
Kleinreutner werden nach dem Magistratsantrage 250,000 Mk. vorgeschlagen
nnd von der Versammlung bewilligt. Stadtv. Poinpe stellt den Antrag,
eine namentliche Liste der Unterstützenden der Stabtverorbneten=58erfammlung
vorzulegen, welchem Antrage vom Kollegium zugestimmt wurde. — 7.
Bezüglich der Brennholzpreife wird nach lebhafter Debatte der Beschluß
der vorigen Stadtverordneteu-Sitzung aufrecht erhalten, mit der Aenderung,
daß die Einkommensstnfe von 1921 von 6000 auf 8000 Mk. erhöht wird. —
8. Mit den Regulierungsarbeiten der Hedwigftraße erklärt sich die Ver-
sammlung einverstanden und bewilligte bie Mittel in Höhe von 50,000
M. —- 9. Zur Anlage eines jüdischen Friedhofes soll das Gebäude hinter
dem evangel. Friedhofe unentgeltlich zur Verfügung gestellt werben. ———
10. Zu den Kreis- und Provinzialstenern wird der Betrag von 211,390,4'7
M. nachbewilligt; dieser Betrag wird aus den Ueberschüssen des Vorjahres
gedeckt. —- 11. Der Aufnahme eines Kredits von 2 Millionen Mark bei
der städt. Sparkasse wird zugestinnnt. — 12. Von dem Kommissionsbeschlnß
in der Schnlangelegenheit wird Kenntnis genommen. —- Anläßlich der am
1. Oktober stattfindenden Eingemeindung findet Montag, den 2. Oktober
nachm. 51-«2 Uhr eine außerordentliche Stadtverorduetensitznng statt, zu der
die Gemeindevertretung von Niederthalheim eingeladen wird.

* Bezugnehmend auf den Sonnabend und Sonntag stattfindenden
Grafschafter Heimatabend erfcheint es angebracht, auf die immer
stärker werdende Heimatsbewegimg überhaupt hinzuweisen. Wir Graf-
schafter, die wir ein mit Raturschönheiten so reich gesegnetes Ländchen
unsere Heimat nennen, haben allen Grund, Heimatliebe, Heimattreue unb
Heimatkunst zu wecken, zu pflegen unb zu fördern. Diesen idealen Zielen
dient der Verein für Glatzer Heimatkunde, der auch hierorts durch eine
annähernd 100 Mitglieder zählende Ortsgruppe vertreten ist. Allen Hei-
matfreunden sei der Beitritt zu diesem gemeinnützigen Verein nahe gelegt
und der Besuch des am 30. 9. unb 1.10. im Lnifensaale stattfindenden
Heimatabends empfohlen. Die Ausführenden«—— Gesangverein und Kir-
chenchor -—- werben beftrebt fein allen Teilnehmern einige genußreiche
Stunden zn bieten nnd auch geschätzte auswärtige Kräfte (baruuter unfer
Heimatdichter Robert Karger) werden nicht verfehlen, in Wlort nnd Lied
von unserer schönen Bergheimat zu singen und zu sagen. · ·

* MuckecrmamVortragi Der bekannte Literat Friedrich Mutter-»-
maun ist für eine Vortragsreife durch Schlesien gewonnen worden. Am
5. Oktober wird er das Thema : »Das Rätsel Nußlands in der Deutung
eines rufsischen Propheten« behandeln. Die Persönlichkeit des Redners,
seine in ber langjährigen sibirischen Gefangenschaft gewonnenen Einblicke
in das russifche Kulturleben machen ihn ganz besonders geeignet, uns einen
tieferen Einblick in das Rußland von heute zu gebeu. — Der gleiche
Vortrag findet im Anschluß daran in den größeren Städten Schlesiens
statt. (Siehe Jnserat.)

* Die Pensionärvereinignng Landect und Umgegend hält ihre
‑‑‑‑ nächste Sitzung am Donnerstag, den 5. Oktober nochmittag 4 Uhr in der

Brauerei ab. Bei dieser werden die Mitgliedskarten vom Reichsoerbande,
an den wir uns angeschlossen haben, ausgegeben. Auch werden die vom
Reichsbebande eingegangenen Satzungen unb fehr wichtige Nachrichten
aus der Pensionärzeitung den Mitgliedern bekannt gegeben. (S. Jus-)

o. Ein schweres Unglück ereignete sich Mittwoch nachmittags beim
neuen Georgenbade. Vor demselben kam das Gefährt vom Hindenburgheiin
die Straße herunter gefahren. Da die Wagenhenune nicht funktionierte,
raste der Wagen, ehe der Kutscher hätte rechts auf ber Seitenbergerstraße
abbiegen können, in die große rechte Schaufensterfcheibe des Logfch’en
Geschäftes (Schönfelder) hinein. Siefelbe wurbe zertrünunert. Der sBonnt)
erlitt solche Verletzungen, daß er tags darauf abgestochen werben mußte.
Der kriegsverletzte, jugendliche Kutscher fiel vom Bock durch die starken
Glasscheiben nnd erlitt bedeutende Schnittwunden an seinem Gesicht.
Man besorgte sofort seine Unterbringung in das städtische Krankenhaus.
Ansseinem Auskommen wird gezweifelt. Der Wert der zerschlagenen,
zentimeterstarken Glasscheibe wird auf viele tausend Mark angegeben.
Ein Bretterverfchlag bezeichnet jetzt diesUnglücksftätte

b. Die Herbst- oder Kartoffelferien beginnen diesen Sonnabend.
Der Unterricht beginnt nach 14 tägiger Pause am Montag, den 16. Okt.-
früh 8 Uhr. — Sie gewerbliche Berufsfchule schließt Freitag abend, den
29. September. Sie Ferien dauern bis Sonntag, den 15. Oktober er.

* „Srhauburg“, Moderne Filmbühne Hotel Luiseuhof.
Montag u. Dienstag, den 2. unb 3. Oktober keine Vorstellung. Mittwoch
und Donnerstag, den 4. unb 5. Oktober nur 81X4 Uhr, das gewaltige
dramatische Filmwerk »Die Schiffbrüchigen«, ein erfchütterndes Lebens-
schicksal wie es wohl kaum bisher über die Leinwand rollte. Eine
künstlerische Schöpfung, welche alle schlechten Justinkte der Menschen im
hellen Aufruhr zeigt, bis am Schluß Güte und Menschlichkeit läuternd
und veredelnd wirken. Wer diesen Film nicht gesehen hat, verliert viel,

k. Bei der Kreisverwaltung besteht die Absicht, den Amlsbezirk Nieder-
Thalheim —- nachdem Amtsvorfteher Lehmann die Geschäfte als solcher
freiwillig niedergelegt hat — aufsuteilen. Während die Gemeinden Ol-
bersdorf unb Karpenstein dem Amtsbezirk Seitenberg zugeteilt werden
sollen, würden Heidelberg und Voigtsdorf dem Schönaner Amtsbezirk
überwiesen werben. Eine gewisse Schwierigkeit besteht nur noch hinsichtlich
Lenthen, das seiner Lage nach in der Mitte des aufznteilenden Bezirks
sowohl für den Seitenberger als auch für den Schönauer zn weit entfernt
lie t. .

g r. Seitenberg. Unser Bahnhof erhält demnächst elektrische Beleuch-
tung, deren Strom bie Oranienhütte liefern— wird.

e. chdorf. Schiirfungen auf Eisenerz, das schon früher eiumal
hier gefördert nnd im »Eisenhammer«, der jetzigen prinzlichen Oberförsterei
Seitenberg,-verhüttet wurde, finb neuerdings wieder mit Erfolg anf-
genommen worben. Es besteht die Absicht, die Ausbeute später mittelst
Lastautos an die Bieletalbahn heranzubringeu und an geeigneter Stelle
unweit des Bahnhofs Seitenberg Hochöfen für die Verhüttung zu errichten

- W_.
Kirchliehe Nachrichten.

Katholifchc Pfarrkirchc.

Sonntag, den 1. Oktober. 1,-47 hl. Messe, l/28 Uhr Kindergottesdienst,

9 Uhr Hauptgottesdienst, 2 Uhr Bespern.

Evangelifchc Kirche.

Sonntag, den 1. Oktober. (Erntedankfest.) 91J2 Uhr Gottesdienst.

Feier des heiligen Abendmahls. 8 Uhr Gottesdienst in Seitenberg.

  

 

  



Was mir droht
Wir haben gehofft nnD gehofft, von Monat zu

Monat, von Koiiferenz zu Konferenz Wir sind immer
und immer wieder betrogen und getäuscht worden. Die
Einsicht der anderen kommt nicht, keine Hilfe von
außen ist irgendwie zu erwarten. Und wo Einsicht däm-
mert, da fehlen Kraft und Mittel, uns zu helfen.

. Sehen wir der furchtbaren Lage in die Augen.
Die deutsch-belgischen Verhandlungen sind gescheitert.
Das belgifche Kabinett hat beschlossen, den dentscheii
Antrag, die Frist zur Einlösung der verlangten Schatz-
wechsel auf 18 Monate zu verlängern, abzulehnen.
Es hat die angebotenen »Garantien« gar nicht erörtert,
weil es auf Dem Standpunkt steht, daß die Verhandlun-
gen gescheitert sind. Die belgifche Regierung wird
verlangen, daß als Garantierung vorläufig 100 Mil-
lionen Goldmark der Reichsbank in der Brüfseler
Staatsbank deponiert werden. Geben wir uns doch
keinen Jllusionen hin. Wir haben keine anderen Ga-
rantien, wir können in sechs Monaten genau so wenig
zahlen wie heute. Der Reichskanzler hat dieses Un-
veriiiögeii ausdrücklich bestätigt. Also suchen die Bel-
gier zu holen, was zu holen ist, die Goldmillionen
der Reichsbank. Wir aber können das nicht zugeben,
denn dann bricht die Mark vollends zusammen. Und
dann wird eben die Reparatioiiskommission die von
;Poinearå ehnlichst erwartete »absichtliche Verfehlung«
Deutschlan s feststellen können. Die französische Re-
gierung hat dem letzten Beschluß der Reparationskom-
mission zugestimmt, weil sie sicher war, daß wir wirk-
liche Garantien für die Schatzwechsel niemals geben
können. «Die Kommission aber hat sich mit ihrer Ent-
scheidung der französischen Politik ausgeliefert. Sie
wird gar nichts anderes mehr können, als eine Ver-
fehlung feststellen. Und dann? Nun, dann nimmt
sich Frankreich seine Handlungsfreiheit wieder. Das
heißt, es sucht sich selber bezahltzu machen, im Rhein-
land, im Ruhrgebiet, mit Staatsforsten und Staats-
bergwerken, mit Zölleii und Steiiereinnahmen.

Es ist Selbstbetrug, sich darüber hinwegtäuschen
zu wollen. Gewiß, es ist bis jetzt gegangen, mit Kom-
promissen und Feilschen. Aber nun geht es nicht mehr.
denn wir haben nichts mehr. Nichts mehr als unsere
industrielle und wirtschaftliche »Substanz«, nichts mehr
als unsere Arbeitskra t. Und Die will man uns nehment
die will man ausbeuten. Wir sollen die Froiiarb-eiter.
die Arbeitssklaven der anderen, vor allein Frankreichs
sein. Und wir werden froh sein, wenn wir das Leben
haben, wenn wir vom Hunger verschont bleiben.

Das ist, was uns bevorsteht, was uns droht von
außen. Nackt und brutal ausgesprochen. Was in die-
feni Winter an Gefahr von innen heraus über uns kom-
men wird, das kommt- dazu. Ganz klar müssen wir uns
über das sein, was uns droht. Wenn es ietzt in letz-
ter Not nicht endlich gelingt, das ganze deutsche Volk
zu einer festgeschlosseueii und entfchiossenen Notgemein-
schaft zusainnieiizuschweißeu, dann ist nicht abzusehen,
wie wir den kommenden schweren Winter überstehen
werdeon - oli't' ‚ i St d'or s

W

--.-«" Der Kampf gegen die Trog-kraus
Die Regierungsbesprechungen mit den

. Gewerkschafteii. ·
' Jn einer Besprechung des Reichswirtschafts-

uiinisiers und des Reichsernährungsminixkters mit Füh-
rern der Gewerkschaften erklärten diese, wenn die Ar-
beitgeber Ueberarbeit forderten, so« müßten auch
sie ihr Interesse angesichts der Not des Volkes zurück-
treten lassen, nnD Handel und Industrie müßten in
der Preisgestaltung Maß halten und nicht

_ Dem Dsollarftand auf dem Jnlcindsmarkt wahllos nach-
laiifeii. Der Reiehsirirtschaftsminisier erörterte die
Möglichkeiten und Schwierigkeiten, welche sich bei den
angeregten weiteren Schritten zur Bekämpfung des

Auskunft-s des deutschen Marktes
durch die Ausläiider zeigten und uiiterftrich die schweren

  "mm

vie Betritt vor Romanen.
Rom-ne non Risiko sie-Ideen '

. Als Der Regentag kam, merkte.sie’s, daß
ie es den« Schildbürgern nachgemacht hatte und sur die gol-

fdenen Gesellen Maufefallen und dunkle Kastendufgeftelli
hatte, auftritt jeden einzelnen goldnen Strahl im Brenn-

glase des Herzens zu fangen. Jhr ganzes Leben zog an ihr

vorüber. Wieviel Licht, wieviel Siebel-» Und wenn andere
hundert Jahre in Kraft und Gesundheit schaffen durften-

hatte es ihnen geboten, was es mit vollen Hunden verschwen-
derifch über fit aiisfireute2 s -

« Nein, iichts mehr für fiel · .
,- Und des-ji« alles für sie in niitfiihlendem, niiileidenden

Glück und Leid« Nicht die Sonne zur (Erbe, sondern sie felbft
zur Sonne, in Soiineiihöhe, in Soiineiinahe. Ein Lebens-
ftrom durchbraiiste ihre schwachen, gelahmten Glieder, wie

nie zuvor, wenn sie auf Sulainits Rucken zum Hausen ge-

fpreiigt war und das Meer feine leuchtenden Wogen hul-

digend vor ihre Füße gerollt hatte. . « »

i Sie wollte zu ihrem Vater, gleich, sofort. Ungeduldig

machte fie die Bewegung des Aiifftel)ens. Aber sie sank zu-

rück. Und nun schwand der fchlaffe Zug in ihrem Gesicht
und machte einem faft fchakkhaften Lächeln Platz —-- dein La-

cleln der vergangenen Ja)re. .

J »Natürlich immer mit dein Kopf durch die Wandi
Ganz wie friiheri Wenn ich will, dann sollen die Fuße mit!"

‘ Sie drückte auf den Knopf der Klingeh die iin Bereiche
ihrer Hand war. Dabei mußte sie eine leichte Weudimg ina-

then, und nun fah sie in den großen Spiegel. Sie» schloß er-

schrocken die Augen. So häßlicl),» nein, »so haßlichl Die

Stirne kahl, das Haar zurückgeriffem wie eine eingespon-

iicne Raupe in das graue Tuch gewickcltz »Es flog nun·zur

Seite, währeiid die Finger an den nachlassig ziiruckgefirichei
iien aarwel en zogen. » _

« ga kam Frau Weber. Ganz erstaunt bliebfie auf der
Schwelle stehen. Es ging wieder wie ein lebendiger Strom

von Reine aus, der sich ihrer Umgebung mitteilte.

»Liebe Frau Pafior —- aber nein, zuerst der Bateri Wo
ist er?“ . »so ( e

. . Der Herr Baron ifi nach Wannfee gefahren. Er wollt-
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Bedenken, welche der iadelnswerten Fakturierung
in Auslandswährung im Jnlande entgegen-
ständen. Weitere währungspolitische Maßnahmen wie
die Milderung der Geld- und Kreditnot und eine
schärfere Kontrolle des Devifenverkehrs
würden mit den anderen zuständigen Stellen erörtert.
Eine Besteuerung der Börsengewiniie bzw. eine scharfe
Erfassung der Einkommensteuer habe durchaus feine
Billigung; während eine Ausgetaltung der Besteue-
rnng des Luxusgewerbes die Ar eitgeber undiArbeits
nehmer aus zum Teil berechtigten Bedenken gegen
sich habe und wohl auch nicht viel einbringen könne.

Der Reichsernährungsminifter kam eingehend auf
Die Frage der

Wiedereinfithrung Der Zwangswirtschaft

zu “werben. Er warnte eindringlich vor Der Auf-
fassung, daß es möglich sei, einseitig· ein Gebiet der
Ernährungswirtschaft allein oder diese letztere ins-
gefamt unter Freilassung der übrigen. Gewerbe in
Zwangswirtfchaft zu nehmen. Alle Erfahrungen aus
Der Kriegs- und Uebergangszeit sprechen dagegen. Der
Minister ging dann ausführlich auf die

Aussichten unserer Ernährung
ein. Die Reichsgetreidestelle habe für die nächste Zeit
genügend Brotgetreide in der Hand. Er habe
keine-Sorge, daß die Uinlage zum wesentlichen
Teil nicht ein eben oder gar fystematisch sabotiert wer-
den werde. ediiigung und ganz besonders für die
kleinere und mittlere Landwirtschaft sei indessen, daß
der Preis für das Uinlageetreide der eingetretenen
Geldentwertiiiig nach Möin keit angepaßt werde. Die

« Kartoffelernte vcrspreche in allen Teilen Deutsch-
sehr gut zu werden: in Süddeutschland wüßten sich«
alte Leute eines ähnlichen Segens kaum zu erinnern.

Jn der Zuckerbewirtschaftung werde er
trotz einer in Aussicht stehenden guten Zuckerer-
zeiigung von Anfang an selbst fest angreifen nnD
es unter keinen Umständen dahin kommen lassen, daß
die Luxusindustrie der Bevölkerung den Zucker vorweg-
nehme, unD er hoffe, es auch ohne Zuckerkarte dahin
zu bringen, daß die Bevölkerung besser versorgt werde.

III-—-

snoeiterung der Krankenversicherung
Bis zu einem Jahreseinkommen von 200 000 Mark.

Der Reichstagsausschuß für soziale Angelegenhei-
ten hat dem Einspruch des Reichsrats gegen die vor-
geschlagene Erhöhung der Versicherungsgrenze in
der Krankenversicherun auf 300000 M. zu-
geftimmt und beschlossen, diese renze bei 200000 M.
aufzurichten. Die Regierungsverordnung über
Erhöhung der Zulageu in der unfallversichtcrung

wurde mit der Maßgabe genehmigt, daß auch· für die
leichter Verletzten eine Verdoppelung der Zulagen ein-
treten solle. Jm übrigen ging der Ausschuß über die
von der Regierung vorgeschlagene Erhöiung der Lei-
stung der Sozialversicherung, insbesondere für Wöch-
nerinnen, soweit hinaus, daß der Haushaltsausschuß
des Reichstag-s die entsprechend diesen Beschlüssen erfor-
derlichen Zuschüsse des Reiche-s nicht voll geneksniigtex
er setzte die Zuschüsse für Zwecke der Wocheiihi«·fe und
Wocheiifiirsorge von 600 Millionen nur auf 1500
Millionen Mark fest. Zur Ausführung der vollsten Be-
schlüsse wären 1800 Millionen nötig gewesen. Nach
diesen Beschlüssen beträgt die einmalig zu gewäh-
renDe Beihilfe zu den Kost-en der Entbindung nunmehr
500 Mark; an Wochengeld wird 15 M. den Tag für
71 Tage gewährt und außerdem an Stillgeldk25 Mark
für den Tag auf die Dauer von 85 Sagen. f

„um——

Der Untergang der »sanniioaia«.
Jn Southampton traf der Dainpfer der Union

Caftle-Linie ,,Kinfauns Caftle« ein und bandete 385
lieberiebenbe, Die von dein deutschen Damtpfer „Spann
nionia« gerettet wurden. Der Kapitän des gesunkenen
Schiffes, Hoefer, erzählte, daß fein Schifft en Has-
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am. owen und Miß Romena zu Tisch heriiberbringeii.
Aber kann ich Jhnen etwas reichen, Baroneßcliea?« i

»Natürlich liebe; gute Frau Paftor. Zuerst Hmeinen
Handfpiegectieinen Komm und eine BrennfcberaDann aber
die heute eingegangenen Postfacheii. Sie müsfeiidairf Vaters
Schreibtifch regen, eine Postkarte von Karl Heinrich Und
Briefe ans Noiiioweii.« ·

« Nach Tisch setzte sich der Freiherr neben'D’aB Ruhelager
seiner Tochter. Sie waren _gIIein, denn Mr. Rowen und
Frau Weber fpracheii über amerikanische Armenpflege-, und
Romena fchliig eben nebenan auf dein Flügel einige einlei-
tende Akkorde an. Reine hatte sie gebeten, ein Lied zu fin-
gen nnD ihr einige Worte ziigefliiftert. — , „y. -

« Jetzt wandte sie ihrem Vater das Geficht"zii. Es war
heiß, wie das Bäreiifelh auf dem sie lag; aber ein unheim-
liches Leuchten wohnte in den grauen Augen. Eben wollte
sie die Lippen öffnen, Da klangen aus dem Nebenzinimer die
Töne des Schubertfchen Liedes an ihr Ohr: " ’«

« »Vorüber, ach vorüber THE-ji«
Geh, wilder Knocheninannl « ».«
Jch bin noch jungi Geh, Lieber,
Und rühre mich nicht an." _ v «

_‚w

Der Freiherr war aiifgespriiiigeii nnD wollte der Sän-·
gerin Einhalt gebieten. Aber Reine hob flehend die Hände
nnd fah ihn an. ,

„Saft fie. Jch bat fie daruin.« . - _.
Rowena fang weiter, fang, wie es die kühle Amerika-

nerin trotz der prachtvollen Altftimiiie noch vor wenigen Mo-
naten nicht gekoinnit hätte, ehe das Leid des Lebens fie wach-
gerüttelt.

Da fauk Roweii vor dem Lager seines Kindes in die
Kniee. Reine schlang die mageren Hände um feinen Hals
gnd bettete ihren Kopf an feiner Brust, ein Lächeln um die
ippeii. ·-
So hörten sie zusammen die letzte Strophei

,,Gib Deine Hand, Du schön nnd zart Gebild
Bin Freund und komme nicht zn strafen.
Sei gutes Mutsi »Ich bin nicht wild,
Sollst sanft in meinen Armen fchlaseni«--

g ._ · .
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sen von Vigo mit 355 Passagieren und einer Mann-
schaft von 192 Offizieren und Seeleuteii verließ. Jn
der Nacht zum FreitagD sprang ein starker iiordostlicher«
Sturm auf, der bald aran’| Die Stärke eines Orkaus
annahm. Am Sonnabend morgen fand man, daß das
Schilf ein Leck erhalten hatte. Riefige Wellen stürz-
ten über das Schiff, und die »Hammoiiia« senkte sich
langsam nach Steuerbord über. Darauf ließ der Ka-
pitäii Notfignale aussenden. . .

Der Führer des Rettungsdampfers schilderte, wie
er sich nach Empfang der Notfignale der ,,Hammo»uia«
zii dein Hamburg-Amerika-Dainpfer begab. Bei feinem
Eintreffen fand er das Schiff im Sinken. Frauen und
Kinder klanimerteii sich an Die umgeschlagenen ·Ret-
tungsboote und die Rettungsflöße, in der See triebe-n
die Leichen Ertruiikener. Die Maniischaft der ,,Kin-
fauns Ca tle« war acht Stunden lang mit dein Rettung-s-
werk bes äftigt. Während dieser Zeit hielt der Sturm
mit unverminderter Heftigkeit an. Es soll gelungen
sein, die gesamten Passagiere der »Hamm»onia« bis
auf 30 zu retten.

traurigen.
° Der Niirnberger Einiguugsparteitag der Sozial-

demokratie wird von Mehrheitssozialdemokraten und
Unabhängigeii mit e 150 Delegierten beschickt werden.
Jn dieser ahi sin zunächst die Vertreter der leiten-
den Partei örperfchaften enthalten und sodann die Ver-
tret-.W der ·«·.uzelnen Parteibezirke. die von den Partei-
tagen iii Augsburg und Gera als Delegierte gewählt
werden. »Den Borsitz in Nürnberg dürften neben den
beiden Parteivorsitzenden W e ls nnD Dittm a n n zwei
Parteiveteranen führen, die seinerzeit dem Einiguiigs-
koiigreß der Lassalleauer nnD Eisenach-er im Jahre
1875 in Gotha beigewohiit haben: nämlich Herniann
Molkenbuhr und Fritz Geier.

« ° Stegerwald und Die große Routinen. Der
frühere preußifche Ministserpräsident Ste erwald
sprach sich in einer Zentrumsversaminlung n Friede-
nan für eine Koalitioii von Deutscher Volkspartei bis
Unabhängiger Sozialdemokratie aus. Mit der Sozial-
demokratie, die in fünfzigjähriger Geschichte gegen den
Staat und mit klassenkämp erischen Aiäitationsphrasen
groß geworden sei, könnten lediglich ie sozialpoliti-
schen Belaiige wahrgenommen werden. Wenn es sich «
schon früher als großer Fehler herausgestxellt habe,
daß man die Sozialdemokratie nicht zur Mitverant-
wortuiig an den staatlichen Geschickeii herangezogen
habe, so sei es heute noch viel unrichtiger, die beiden
Parteien von re ts, in denen die Führung der Wirt-
schaft überwiegen ihre politische Vertretung sehe, von
der staatlichen Mitveraiitwortung femzuhalten.

° Neue Tenerungsaktion der Staatsarbeiter nnd-
Wanne. Die Spitzenverbände der Beamten und Staats-
arbeiter gedenken im Laiise des Monats September noch
einmal an die Regierung heraiizutr-eten, um eine der
weiter gestiegeiien Teuerung angepaßte Erhöhung ihrer
Bezüge noch für September zu fordern. Nach dein
zu Beginn des Monats geschlossenen Abkommeii der
Regierung mit den Spihenverbänden beträgt ab 1. Sep-
tember der Teueruiigszuschlag auf Grundgehalt und
Ortszuschlag für die ersten 10 000 ftatt 360 Proz.»-——
492 Proz., auf den Rest und für Die Kinderzuschläge
statt 305 Proz. —- 437 Proz. Das bedeutet für Sep-
tember einen Mehrbezug von 11 Proz. des Jahresbe-
trags an Grundgehalt, Ortszuschlag nnD Kinderza-
sch.lag. Dieses Abkommen hat« z enilich lebhafte Unzu-
friedenhieit erregt, und die Vorstände der Gewerkschaf-
ten unD Verbände konnten es nur mit Müh-e vor
ihren Mitgliedern vertreten. Die Spitzenorganisationen
haben nunmelzr ein Rundschreiben verfandt, in dem
mitgeteilt wir , daß bei den Verhandlungen anfangs
September nicht mehr zu erreichen war, weil» der Deut-
sch-e Eisenba.hnerverband, um seine gegenwärtig in Mun-
cheii fiattfindende Haiiptversammluiig nicht zu gefahr-
Den, einen Abbruch der Besprechungen mit der Regie-
rung vermeiden wollte. Nach Beendigung der Tagiing

wollen die Spinenoraanifationen jedoch

V 16. Kapi t e I.»

Das reizende Waiinsee lag im Herbstsoiiiieiifcheine. Die
Zahl der Dampfer, die jetzt am fchwedifcheii Pavillon, jetzt
am Kaiserpavillon anlegten, hatten sich vermindert. Die
weiße kaiserliche Jacht, die sonst so oft von Potsdam aus
nach Spandau hin die Flut gekreuzt hatte, der stolze Kaiser-
fchwaii, von jedem Fischer am Ufer gerannt, war schon lange
hier nicht mehr gesehen, denn an die Maiiöver hatten sich
die Jagdeii angeschlossen, und die Meute, die sich vom Park
von Glienicke auf das Halali des Jägers täglich iiachinit—
tags in Die Flut gestürzt hatte, bekam ernste Arbeit. Den-
noch, obfchoii manche der Billeii bereits leer standen, war der-
Ort in der heitereii Ruhe des Herbstes vielleicht schöner als
je. Die Bäume hatten sich bunte Kränze ums Haupt ges--
wunden, als gedächten fie, das Bacchanal des Sommers aus-
zukoften bis zur Neige, die Erde verbarg ihr erstes nächt-
tiches Fröftelii am Tage unter firahlendem Afternson und-
die Kiefernhaide war sogar jetzt erst errötend zusammen--
gefchreckt wie ein hartes Herz unter einer späten Liebe uni-
hatte sich einen wetten, jchleppenden Mantel von Haidekraut
iiiiigebuiideii.

. Durch die Luft zog gegen Abend die Kette der Gänse
und Guten, das Dreieck der Kraniche, und die Schwäne an;

« den Seen der HaveL wenn nicht gestiihte Flügel ihre Kraft
heiiiiuten und fie sich an die friedlichen Wiiiterquariiere ge-
wohnt ‚hatten, hoben sich hin nnd wieder und zogen prüfend
über die Wafferfläche hin. ·

· Auch der Schwan am kleinen Waiiufee flog, kreifcheiid
mit den starken Flügeln das Wasser schlagend, hinunter nach
dem Ende des Sees, wo Schilf und Rohr ihn in eine fuinps
fige Nicderiing»verwaiidelii. Er war in Der letzten Zeit öf-
ters in die kleine Landungsbucht gefchwoniiiien und hatte
dort das Segelboot umkreist, das am Stern mit goldenen
Buchstaben den Namen »Rowena« trug. Es wurde nur noch
selten von feinem Piahl gelöst, und der eiferfiichtige Geselle-
der es so still und tot dort liegen fah, fchieii zufrieden mit
dem Anblick. x, J

Romena hatte keine Zeit zurudern, denn sie widmete
fast ihren ganzen Tag der Koufine Geduldig saß sie neben
actusxexihrsiuhl und las oder spielte, was Reine zu hören
Miit i e. s « « ·
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erneut zusammentreten nnd die Regierung ersiicl)eii.
noch im Laufe »dieses Monats auf bie jetzt gültigen
Gehälter und Löhne Teueriingsznschläge zu gewähren.

° Ven den Franzosen rechtswidrig verhaftet. Der
vor· einigen Tagen von der französischen Geheim-
polizei fe tgenonimene Regierungsassessor Dr. P r an g e
(Wiesbaden), Referent für Besatznngsangelegenheiten
bei der preu sischeii Regierung in Wiesbaden, ist am
Dienstag na mittag auf Antrag seines Berteidigers,
Rechtsanwalt Neuinann -(Mainz) gegen Leistung einer
Kaution von 100 000 Mark auf freien Fuß gesetzt
worden. Gegen die Verhaftung dieses Beamten hatte
bekanntlich die Reichsregierung feierliche Verwahrung
eingeleget. Auch der von den Franzosen wegen an-
geblicher Gendarnieiibeleidigung zu drei Monaten Ge-
fängnis verurteilte Landrat Schwebel mußte freigæ
lassen werden. Der Protest des Auswärtigen Amtes,
der sich darauf gründete, daß Schwebel als Mitglied
der vom Bölkerbnndsrat ernannten Grenzregulierii»iigs-
kommission für das Saargebiet immiiiier Dsiplomat sei,
mußte von der französischen Regierung als berechtigt
anerkannt werd-en.

Das Reparationsprobleni vor em Völkerbund.
+ Wie die englische Presse meldet, wird Llohd

George deshalb nach Genf zur Völkerbuiidsversanini-
lung reifen, um vor diesem Forum das Repara-
tioiisproblem aufzurollen. Ob er diese Absicht
ausgühren wird, steht noch nicht fe t, jedeiifal s wird er
vor er auf der Durchreise in aris mit Poineare
zusammenkommen und sich in Genf zunächst mit Balfour
und den übrigen britifcheii Delegierten ins Benehmen
fegen. sn Genf wird bereits augeliinbigt, daß Llohd
George ort in nächster Woche eine Rede vor dem
Bölkerbund halten wird.

Von Enver Basel-a ; ‑ «« «

' se- Der Deutschen All eineinen Zeitung wird von
einem Kenner der Berhä tnisse in Zentralasien ge-
Mriebeiu daß nicht daran zu zweifeln sei, daß ie
‑ eldungen von Enver Busch-as Tode falsch waren.
Seine Lage, er war bekannt ich zum Emir des frucht-
baren Turkestan ausgerufen worden, war durchaiis»x sin-
stig, so gut, daß ich die Russen, wie die Englander
um seine Freunds aft bemühten. Die letzteren unter-
stützten ihn mit Waffen-, um das Bordringen der Bol-
schewisten gegen die indische- Grenze zu verhüten. Die
Russen verständigten sich mit ihm, damit er einen
Vormarsch der Engländer abweise. So hat er aus dem
Ar wohn seiner Gegner Nutzen gezogen. Auch Enver
zPa chas Bruder, der Rittmeister Nure Beh, der in Asien
gegen die Griechen gefochten hat, weiß nichts davon,
daß Enver Pascha in einem Gefecht gegen die Bolsche-
wisten gefallen ist.

fis-i i", Englands Kriegsschsuld an Amerika.
·- · se- Reuter meldet aus Washington, auf dem ame-
rikaiiischen Schatzanit sei mitgeteilt worden, daß Groß-
britannien wahrscheinlich mit der Bezahlung der Zin-
sen seiner Kriegss uld an die Vereinigten Staaten
nicht beginnen wer e, bevor Vorkehrungen getroffen
werden für die Fundierung der englischen Verpflich-
tungen an die Vereinigten Staaten in Höhe von zwolf
Milliarden Dollars -
 

Meint ans aller Welt.
‘‚ « Diebe im Berlin-er Zeiighans. Aus dein Zeug-
haus in Berlin ist von einem unbekannten Täter· ein

historischer Streithammer im Werte von 20 000 M.
estohlen worden. Der vierkantige Schaft des antiken

Sommers ist 43 Zentimeter, der Hammerkopf 111/2 Zen-
timeter lang. Vor Ankan wird gewarnt.
« * Ein moderner Lehrling. Ein 19jähriger Lehr-
ling einer Berliner Firma sollte von der Reichsbank
ür die Firma 750 000 M. abheben. Das tat der junge
ursche auch, lieferte aber das Geld nicht ab, sondern

verschwand damit.
. « * Ein Steuerknriosum wurde kürzlich in der
»Magdeburger Leitung« wie folgt mitgeteilt: Mit Er-

 

 

Kulturgeschichtliche Plan derei.
Von All-ert Schweinen

Der Schirm,. der feit langem eines der unent-
behrlichften Requisiten des modernen Menschen bildet,

- blickt auf eine lange .unb stolze Geschichte zurück. Er
hat Jugend- und Entwicklungsjahre durchgemacht, An-
fäi‘nbun en nnd Hindernisse überwunden, bis er sich
endlich m 18. Jahrhundert seine Geltung als Beg ei-
ter jeden Bürgers errungen hat.

. ‑ Um den Schirm kreisten einst Träume des Ehr-
geizes und der Schönhei; denn er war lange Bett
hinburch ein Symbol von Ansehen und Macht, das Bor-
recht der höchsten Ge ellschatsstellung. »Diese Eigen-
chaft hat sich der S )irin im Orient bis auf unsere
age bewahrt. Niemals hätte in China ein Mandarin

erscheinen i‘önnen, bem n cht ein Diener mit demüti-
vermeidlichen Sonnenschirni gefolgt wäre, dem Zei-

_ cheii seiner Würde. Ein altes Relief in Ninive stellt
einen Fürsten dar, über dessen Haupt ein Sklave einen
Sonnenschirm hält. Auch auf den Reliefs an der
großen Treppe zu Persepolis sieht man den Pe er-
könig unter einem Sonnenschirm dahinschreiten. er

.Schirm ist also schon seit 3000 Jahren bekannt. So-
gar in den alten indischen Legenden wird der Schirm
erwähnt, unb ein Herrscher in Birma erließ noch
im Jahre 1858 eine Proklamation, in der er sich zum
»tiönige über 24 dmirmtragenbe Fürsten« erklärte.
Nur ganz allniä li) sank diese stolze Jnsignie der
Macht zu einem ’nftrument herab, mit bem man ich
vor den Strahlen der Sonne zu schützen suchte. sie
orientalischen Herrscher bemerkten mit Zufriedenheit,
daß ihre gesalbten Häupter vom tropischen Regen weni-
ger gewas en wurden, wenn sie unter die em Schutz-
ach dahin chritten. Seit dem 11. ahrhun ert ist der

Schirm auch der unzertrennliche efährte des Chi-
ne en. . -

Jni klassischen Beitalter der Griechen und Römer
kam der Sonnenschirm auch nach Europa. Plinius
erzählt, daß die Sonnenschirine der Römer anfäng:
‚im sit-B Bnlmblättern bestanden hätten. unb’ erst id

Z Bein Sonnen- und Regenwurm.
i

 

folg hatte ich Einspruch egen meine Stenerveraulagnng
erhoben; 9 Mark wiir en mir zurückerstattet. Kur-
ze Zeit danach erhielt ich vom Fiiian aint eine Kosten-
rechiiung.-·Eiiber 13 Mark (Gebühr 1 M.«,- Abfindung
1,50 M., Schreibgebühren 1,50 M.). Also, die Mo-
ral von der Geschicht: Rellamiere nicht!

« Ein deutsch-es Motorschiff untergegangen. Das
deutsche Motorschiff »Schwalbe« (Haniburg) ist mit vier
Mann Besatzung an der dänischen Küste untergegangen.
Seine Spritladung ist verloren.

* Teuernngskrawalle in Bisniarckhiitte. Jm An-
schluß ans die Krawalle in Kattowitz pliinderten die
Massen auch in Bismarckhütte einzelne Geschäfte. Die
erregte Bevölkerung lieferte der Polizei eine regel-
rechte Schlacht. Als einige Geschäfte geplündert worden
waren, stellte sich die Polizei der Menge entgegen.
Diese entwaffnete jedoch die Polizei, verprügelte sie in
der fürchterlichsten Weise unb verschleppte die Waffen.
Auch ein Teil der Mannschaften wird vermißt. Auch
zwischen Militär und der Menge gab es blutige Zu-
ammenstöße, bei denen zahlreiche Tote und Verwun-
ete gezählt wurden. i .

·- Fabrikbrand in Tangermziiiide. Durch ein Groß-
feuer,.das mit rasender Schnelligkeit um sich griff- wur-
den die Hermeswerke in Tangermünde vollständig ver-
nichtet. Trotzdem die Feuerwehren von Tangermünde
und den umliegenden Orten sofort zur Stelle waren,
ist das Werk s auf die Unifassuiigsinauern einge-
aschert worden. Die Häuser der Nachbarschaft haben
stark gelitten. -

* KruppsNotgeldJ Dem Direktorium der Friedr.
. Kkupp A.-G. in Essen ist die Genehmigung erteilt wor-
den, bis zum Höchstbetrage von 400 Millionen Mark
Notgeld auszugeben. Die Notgeldschieine dürfen den
Betrag von 500 M. nicht übersteigen. Die Laufzeit des
Notgeldes darf die Dauer von zwei Monaten nicht
Pilzerfchreiten und muß aus den Scheinen ersichtlich
en.

_"‘ Arbeiteriinrnhen in einer Lokoinotivsabrik. Jn
München versammelte sich« in der Lokomotivsabril von
Klauß im Hofe die Belegschaft und forderte geschlos-
sen von der Betriebsleitung die sofortige Aiiszah-
lnng eines größeren Geldbetrag-es als Teuerungszw
schuß. Da die Arbeiterschaft den Direktor im Büro
einzuschließen versuchte, wurde die Polizei gerufen.
Eint e Beamte in Zivil kamen in den Betrieb, um die
Arbeterschaft zu beruhigen. Dabei wurde ein Ober-
wachtmeister von den Arbeitern angegriffen und am
Kopf schwer verlegt. Der Täter ist noch nicht ermittelt.

"' Der Münchener Fremdenverkehr. Die Zahl der
in Mün en weilenden Ausländer hat immer noch nicht
wesentli abgenommen. Ende Au ust und-Anfang Sep-
tember war München noch förmli überflutet. Die in-
folge der Bedrohung der Lebenshaltung der einhei-
mischen aus Oesterreich ausgewiesenen Fremden kamen
nach Bayern und vor allem nach München.

« Erkrankungen durch Pferdebeessteak. Nach dem
Genuß von Pferdebeefsteak sind ungefähr 20 Perso-
nen an Bergiftungserscheinungen erkrankt. Die Er-
scheinungen zeigen sich in Lähmungen des Körpers

* Verhsastnng znin Brigiermord. Dser Deutsche
Laube, der ich zur Zeit des Vorfalls in Oberiassel,
der zum To e der beiden belgischen Soldaten führte,
in bem Cafcs befand, ist verhaftet und dem Auditenr
der Besatzungsarmee vorgeführt worden.

* Lebensmittelpreise im besetzten Gebiet. Ein Be-
weis für die ungeheure Teuerung, wie sie im größten
Ausmaße gerade im besetzten Gebiet errscht, sind die
folgenden Lebensmittelpreie. Es kotet: Zucker 130
Mark, Rindfleisch, Kalbfleis » Schweinefleisch nnd Ham-
inelfleisch von 260 bis 300 Mark, Schmalz 300 Mark,
Speck 360 Mark,- Butter 500 Mark, Edamer Käse
280 Mark, Schweizer Käse 320 Mark das Pfund,
Eier pro Stück 44 Mark, Milch je Liter 67 Mark.
Der Preis für ein vierpfündiges Brot auf Brotmarken
beträgt 110 MarkJ ’ «

. . __ « . . » . «
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ier aus Stof gefertigt worden seien. Da man da-
inals auch s on zufanimenlegbare Schirme annte, be-
weist eine Stelle aus Aristophanes Lustspiel »Der
Ritter«, in dem der klasisische Dichter fagt: »Denn
deine Ohren waren ausge pannt gerade wie ein Son-
nenschirm und»·kla pten wieder au.“ Auch von an-
deren römischen S Jriftstellern wie Ovid, Martial und
Juvenal wird der Sonnenschirm erwähnt.

Jm Mittelalter ging biefe‘ Errungenschaft der
Kultur, wie so vieles andere, verloren. Alkuin, Bischof
von Tours, der Lehrer und Freund Karls des Großen,
schrieb im Jahre 800 an Bischof Arno von Salzburg
einen Brief,in dem es heißt: »Alkuin sendet dem Bi-
schof ein »Schuhdach«, damit es Euer verehrungswür.-
iges Haupt vor Regengüssen bewa re.« Damit hören

wir zum erstenmal etwas über die erwendbarkeit des
Ne enscbirnis. Einige Jahrhunderte später nahm die
kat olische Kirche den Schirm auch in ihren Kultus aus.
Jn— der Handschrift des Ulrich von Reichenthal, der
dem Konzil zu Konstanz in den Jalren 1414—1418
beiwohnte, finden wir die bildliche sarstellung eines
umfangreichen Schir,·ines, unter dem der Papst einen
Einzug hielt. Bereits im Jahre 1176 ließ si der
Doge von Venedig» stets einen PrUnk chirm voraus-
tragen, wenn er ausging, mochte die onne scheinen
oder nicht.

« 1755 wurde der Schirm durch- eine Nürnberger
girma ans Frankreich nach Deutschland eingeführt.
sieMänuer des 18· Jasäirhunderts bedienten sich aber

noch nicht häufig des egenlschirms Ert die Leute
der Biedermeierzeit trugen i n mit „um: e und Be-
hagen;’9«er wurde das Symbo dieser gemütlichen unb
vorsichtigen Epoche, unb seitdem gehört der Regen-
schirm auch bei uns zum unveräußerlichen Besitz unseres
alltäglichen Lebens. ,

:- Tsie neuen Post-gebühren vom Reichsrai geneh-
migt. Jm Reichsrat wurden die neuen Süße der Post-
Telegraphens und Fern prechgebühren ein timniig an-
enommen. Damit wir u. a. der einfache Fern-
rief vom 1. Oktober an 6 Mark innen, _bie Post-

fette im Fernveriebr 8 Mart-. Ein tyKaxBiilet wird
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* Der Wiener Vuchdriicterstsreik. Ju Wien fin-
den neuerlich Verhandlungen zwischen streitenden Buch-
druckern und Zeituiigssetzern statt. Ins-besondere sind
sie des Streiks bereits müde und fin geneigt, bie ge-
botenen Konzessionen anzunehmen. Man hofft, die
Tageszeituugen werden erscheinen können, falls nicht
unvermutet eine Verschärfung der Streiklage eintritt.
Bon dem Streik wird insbesondere die Wiener Messe
auf das empfindlichste berührt, weil für dieselbe keine
Propaganda gemacht werden kann.

"‘ Schinseefall in Südfrankreichi. Aus Persignan
(Ostpt)renäen) wird gemeldet, daß in dem gebirgigen
Teile des Departements Schnee gefallen ist.

* Das Zarengeschienl auf Reisen. Boni riissifchen
Zaren hatte eine preußische Prinzessin einen wertvol-
len Schmuck (ein Kleinod aus dem Hause Roinanow) zun«
Geschenk erhalten. Es ist dies ein biriienförmiger Sma-
ragd, der mit 80 Diamanten umgeben ist. Dieser
Schmuck war der Prinzessin verloren gegangen. Alle
Nachforschungen nach seinem Berbleib blieben ergeb-
nislos. Jetzt ist von der Zollbehörde in Arlon ein
Schmuck, der über die Grenze geschafft werden sollte,
angehalten worden. -Er wurde nach der Beschreibung
als der der Prinzessin erkannt. . » .. . , . ..

* Eine Maß Oktobersestbier 50 Mark. Von den
Münchener Braiiereien Jourde der Preis für das Ok-
toberfestbier auf 50 Mark pro Liter festgesetzt« ZUM
Ausschank kommt 1E bis 16prozentiges Mär enbier.
Jni Oktoberfest 1921 betrug der Bier-preis fünf Mark.·

* Ernteschtoierigleiten in Wiirtteniberg. Jnfolge
der fortgesetzten ungünstigen Witterung sind die Ernte-
arbeiten in den höher gelegenen Bezirken Württsem-
bergs noch sehr im Rückstande Dser Weizen liegt noch
fast vollständig draußen oder steht auf dem Halme
Soweit dieser geniäht ist-, ist er durch- die fortgesetzten
Regengüsse bereits vollständig verdorben. Auch die
Kartoffel beginnt im Boden zu faulen. . ian befürchtet
große Ernteschwierigkeiten in Wiirttemberg «

* Aus Seenot gerettet. Auf der Reife von Drang-
suiig nach Antwerpen hat der Hamburger Dsanipfer
,,Elbe« fünf Mann des englischen Dsampfers »Czcirdian«,
der nachts nach einein Zusammenstoß mit ein-ein eng-
lischen Dampfe-r in der Nordsee gesunken war, nach
längerer Bemühung aufgenommen und sie später dem
holländischen Looteiiversetzboot ans Blissingen zur
Beförderung an and mitgegeben.

* Späte Entdeckung eines Dentscheninordes in
Belgien. Arbeiter, die im Bahnhofsgebäude von Len-
pegem in Ostflandern mit dem Abbrechien eines Kaniins
beschäftigt waren, entdeckten unter dem Fußboden des
Speichers die Leiche eines deutschen Soldaten, dem der
Kopf abgehackt worden war. Man ist bemüht, festzu-
stellen, in welcher Zeit die Ermordung dieses deut-
schen Soldaten stattgefunden hat, um einen gewissen
Anhalt für Nationalität und Person des Täters zu
erhalten. · ‘ i s

* Deutsche Gleitflieger in Amerika. Der mische
Segelflieger Mertens hat sich bereit erklärt, in den
Vereinigten Staaten im Rahmen eines geplanten Weit-.-
bewerbes Schaufliige zu unternehmen. Der Termin-
des Flugmeetings steht noch nicht fest, da erst noch ein
passendes Gelände für die Segelflüge ausfindig ge-
macht werden soll. Die amerikanischen Sportikreise
bringen der deutschen Beteiligung an der ersten ameri-
lanischen Segelflugveranstaltung großen Stils leb astes
Interesse entgegen, wei man überzeugt ist, da die
deutschen Rekorde nicht auf das günstige Gelände an
der Rhön zurückzuführen finb, sondern das Ergebnis
der überlegenen deutsch-en Technik im Segelflug sind.

i‘ Folgen des stilistioloerliots in Amerika. Nach
einer Meldung des »New York :h-erald« sind bis jetzt
allein in Neuhorl im Jahre 1922 122 Todesfälle
infolge Genusses giftiger alkoholischier Getränke vor-
gekommen. Der Staatskomniissar verkündet, daß diev
Gesamtzahl der Todesfälle in diesem Jahre voraussicht-
lich weit größer sein wird als die im vorigen Jahre.

sk- '- ‘- .s w .’ ‑ ‑ ‚’‚w. “.1 « „ - . -.· .-.I--v.er. 7/. «.2: Hex-: .:—«--« - - reif:W

., in der Fernzone 80 M. kosten.
Dier Mindestbetrag für ein Ortstelegramni ist auf 30,
für ein Ferntelegramm auf 50 M. festgesetzt. Die
Fernsprechgebühren haben jetzt eine Erhöhung um ins-,
gesamt 600 Prozxerfahrein . ·

=" Deutschlands Mitarbeit an bem englisch-reifst-
schien Geschäftsablomineine Zu deutchen Pressevertre-
tern äußerte Leslie Urquhart, der as Wirtschaftsab-
kommen mit Krassin abgeschlossen hatte, u. a.i »Ich
hoffe, daß meine Arbeit n Ru land Deutschland in
dem Augenblick, wo die deuts -belgischen Verhand-
lungen aus politischen Gründen gescheitert sind, zu-
gute kommen wird und lade die deutsche Jndustrie,
Unternehmer und Arbeiter ein, mir am Wiederaufbau
ihres östlichen Nachbarn zu helfen." ; . » I

== Der Entwurf des Arbeitszeitgesetzes, der vom
Reichsarbeitsministeriums ausgearbeitet wurde und dem
sozialpolitischen Ausschuß des Reichswirtschaftsrats zur
ersten Beratung vorlag, legt in feinem zweiten Ab-
schnitt den A itstundentag und die Achtund-
vierzigstundemWoche als Regel r die 'e=
werbliche Arbeitszeit est. Der Ausschuß s Rei s-
wirtfchaftsrats nahm azii Anträge an, daß an den
beiden letzten Tagen der Woche, bzw. an den Tagen
oor hohen Feiertagen bis zu 10 Stunden gearbeitet
werden darf, sofern „an den ersten Tagen der Woche«
entsprechend weniger Arbeit gele stet worden ist, ferner,"
daß Lehrlinge außerhalb der Normalarbeitszeit täg-,
lich bis zu einer Stunde zu Vorbereitung-s- und Auf-.
riiiimungsarbeiten herangezo en werd-en dürfen. Die
Bestimmung, daß Beginn un Ende der regelmäßigen
Arbeitszeit nnd der Pausenunter Mitwirkung der Be-,
triebsvertretnngen festziisetzeiiäsh wurde gestrich«en.» «

Id- Sie Arbeitslosigkeit in England ists in der
ersten Septemberwoche um 3400 auf 1 328 000·ziiriiii-
gegangen. Jii Russland beträgt die Zahl der Ar-
beitslosen im Augenblick 165000. Somit bleibt die
Arbeitslosenkrise immer noch in recht erheblichem Uni-
fange beftehen. _ · «

 



 

Ulleu jenen, die mir in den Jahren «
meiner Badeseelsorge Vertrauen, Liebe
und Freundschaft entgegengebracht haben,
ein inniges ,,Vergelts Gott«-, ganz besonders
auch für die zahlreichen Beweise der Un-
hängliehkeit anläßlich meines Urrsscheidens
aus der Badeseelsorge, und bei den feiern
am letzten Sonntage.

Bad Tandeck, 25. September 1922

Grafstrachwiiz  
 

Für die vielen Gratulatiouen und schönen Blumen: «
spenden anläßlich unserer Vermählung sprechen wir
unseren herzlichsten Dank aus.

Landeek, im September 1922.

willrs Uegerter u. Frau Elisabetls
geb. Bueksch 1  L

Glatzer Gebirges-Verein

(3‘ Sonntag,den 1. Oktober 1922: ‘51)

Einweihung
des wiederhergestellten Heidelbergturmes.

Kein Mitglied darf fehlen!
i Gäste herzlich willkommen. -

Treffpunkt: 1 Uhr nachm. Kalkwerk Leuthen. ä

Gleichzeitig geben wir die Einladung des Vereins für
Glatzer Heimatkunde zu den am Zo. September und
1. Oktober abends 8 Uhr im SSuifenfaale stattfindenden
Ausführungen bekannt, deren Besuch wir bestens
empfehlen. Der Vorstand.
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Das am 21.d. Mis. zum Besten der kleinen Rentner

stattgefundene Wohltätigkeitskonzert hatte einen
der künstlerischen Leistung entsprechenden glänzenden
Erfolg zu verzeichnen. Verbindlichsten Dank Frau
professor Weber fiir dieses menschenfreuudliehr Unter-
nehmen. herrn Bürgermeister Dr. Jegliusky für
seine Ansprache, Frau Bürgermeister Roch für die
hervorragend aufgestellten stimmrmgsvollen Bilder,
sow:e Herrn Dirnektor Schmitz für die reizeuden, mit
vollstem Beifall aufgenommenen Tänze und für die
Einstudierung des Einakters unseren tiefenipfundenen
Dank. Herzlichen Dank auch sämtlichen Mitwirkenden
dieses Abends.

Die reichgeschmüekte Tafel mit den gespendeten
köstlichen Gaben — sei es in drapirten Schüsseln mit
Fleisch, Wurst, Salaten, Kuchen, Wein, Tikörery Kaffee,
Eis, Confekt, Obst, wurde von Damen des Bades
und der Stadtin liebenswürdiger Weise zur Verteilung
gebracht — auch ihnen gebührt unser innigster Dank

Der Vorstand der Ortsgruppe Landeeli
des Deutschen Rentrrerbundes. 

E
·
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P. Friedrich

Muclrernrann s .-
Donnerstag, den 5. Oktober abds. 8 Uhr
IIIIIanIIIII im Luiseniaal, ssssssssssss  

 
Grasschafter Heimatabend
Sonnabend, d. Zo. 9. u. Sonntag, 1. 10. er.

Sonnabend Z Uhr

ordentl. Mitgliedewersammlung
im großen Lesesaale des Kurhauses

Sonnabends 11. Sonntag 8 Uhr im Luisensaale
musikalische. deklamatorische unb

theatralische heimatl. Darbietungen.
« vorverkauf vom 25.9. ab bei Hänsch
Uichtmitglieder 20111., Mitglieder gegen

vorzeigen der itarte 10 111.
Heimatfreuude und Vereinsmitglieder sind

herzlich eingeladen.

Orts ruppe Landerk des Vereins
fr Glatzer Heimatkunde.

Thema:

es Rätsel Zeitlale in tier
entging erhesrnss. Propheten
intrittskarten zu 5, 10a. 20 Mk. b. Hänid1.

Galderon- Gesellschaft
i. 1|. Grafschaft state unser Lanüech‘.

O
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Einem geehrten Publikum von Laudeck
und Umgebung zur gefl. Kenntnisuahme,

daß ich ab Sonntag, ben 1. Oktober meinen 

 
 

bzewerksehaftskartell Landeek
E- Dienstag, den Z. Oktober, abends 8 Uhr

im hotel ,,Goldenes Kreuz»

Allgem. Gewerkschasts-
Versammlung.

Tagesordnung: Die Kommunalwahlen
Es ist Pflicht jedes Gewerkschaftskollegeu mit

Familienangehörigen zu erscheinen. Der Vorstand.
.IIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIII Is.

o‘ O

Der

Neue Handelskurfus
lllIlIllIlIllllllllllllllllllllllllllllIlllllllllllIllllllllllllIlllll|IlllllllllllllllllllllllIlllllllllllllllllllllll|llllllllIlllllllllllilllllllIllllllllIllllllllllllllllllllll

beginnt"Montag, den 2. Oktober cr.

Aumeldungeu an

Charlotte Klihm,
staatl. gepr. Handelslehrerirn

Haus WeidmannsheiL
O«
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» BadLmnöeck
. JspFÄcddekneHimbohxoc |m LI-
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E. EISNER'BRESLAU k

Freitag, Sonnabend, den 29.11.30. September
abends 81X4 Uhr, Sonntag nachm. 511. 81/1 11111, —

»Perlen bedeuten Tränen«
Tragische Abenteuer des Japaners Dr. Raw in S Akten

von G. Bock- Stieber.
»Es- Dazm Hagenbeeks Känguruh-Jagd. ‘51] «

2. und 3. Oktober keine Vorstellung. «
Mittwoch u. Donnerstag, t1 11. 5. Oktober nur 81X4 Uhr

»Die Schiffbrüchigen«
Ein erschiitterudes Lebensschicksal wie es wohl kaum

bisherüber die Leinwand rollte. « n .

KioJulilllilylkxlälllüglklllEllüjilWlkwxmläülilulFMB

des Teehaufes in die

Vodega
des soviel-DeutschenHauses verlege.

Desgleichen übernehme ich den Saal, und

stelle diesen Vereinen zur Verfügung

Einer giitigen Beachtung empfiehlt sich ;

Hochachtuugsvoll A. Müller. «
 

Sonntag, ben 1. Oktober

cßodega - Genesis-drei ei Qafä
Frischen Pflaumen- u.Apselkuehen.      
 TH

E
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Hflibi ilens 5299932293911! i

Täglich 71/2 Uhr Konzert

Dienstag 4 Uhr Tanz-Tee.

— Donnerstag kennten -
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Auszahlung in jeder Höhe

Landwirschaft, Landlsaus (Villa)
Angebote an

Huch, Breslau, Feldstraße 30.
 

Hex-kriminell Plane
setzte eine Belohnung von

1909 11111.
Denjenigen aus, welche per-
sonen namhaft machen, die
Nachteiliges üb. ihn verbreiten.

Wir zahlen

1000 Mk.
B e l o h n u n g Demjenigen,
welcher uns nachweist, daß
Herr R a u e pfändbares
Vermögen besitzt, da wir
Gläubiger von weit über
40 000 Mk. sind, die bisher
nicht beizutreiben waren.

ZExner, Btiuunteruehmer   Voigtsdorf.. f; , lj t
9b“ 21"" 
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Achtung! Kaufe sofort!
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 Für bie Reduktion noch dem Stangen; verantwortli

in eine Zeitung zu verschmelzen.

 

durch die Austrägerinuen verabfolgt.

Der erhöhte Bezugspreis mußte insofern

  

   

»- erhaltet,

Einschreiten
ist unser Brennstofs der Zukunft,

der die teure Kohle ersetzt. Jn vor-

züglichen lufttroclener Beschaffen-

heit erzeugt er 4500 Wär-mein-

heilen. Auf eine Handvoll Holz

ausgelegt. genügen 2——-3 Briletts

um eine angenehme Wärme im

Zimmer hervorzurufen Jeder

Hausfrau ist dringend zu raten,

jetzt den Winterbedarf einzudeclen

Jm winter» kann Torf in so guter

Qualität nicht geliefert treiben.

Maschinenprefztorf hat auf Lager-«

1111111111111 e- Sohn. 
 

Fur Nindledr
und Kalbfelle
aerhchstreife.

Für Ziegen 600—-8.-0Mk Stck.
FI'Z. klimle Alloll Filme.

Franz Seidel

 

 

Neftaurant Wilhelmshdhe.
Sonntag, den 1. Oktober 1922

Tenz - Kränzchen
913i? Anfang 4 Uhr. D

Es ladet sreundlichst ein E. Aegerter.

2- oelmekiiges

 

    
 

Zur gefl. Kenntnisnahme!
Jnfolge derfortgesetzteu Preissteigeruug aus dem Pauierurarkte sehen

.. wir uns gezwungen unsere beiden Lokalblätter ab 1. Oktober 1922
Dieselbe erscheint bis auf weiteres

zweimal wöchentlich u. zwar Mittwochs u. Sonnabends unter dem Titel.--"

Landecker Stadtblatt unb nachriihten‘.
Die Zeitung wird nur mittwochs unb Sonnabends früh (nicht mehr « »
Dienstags und Freitags abend) in den bisherigen Ausgabestellen und _.

« Der Vezugspreis beträgt monatlich 30,—— Mk. und wird zum
Zwecke einer geordneten Geschäftsführung durch die Austrägeriimen als »
auch in ben Ausgabestellen im Voraus erhoben.

bem derzeitigen Pauierpreise, welcher gegenüber dem Friedens-preise auf —
das 400fache gestiegen ist, einigermaßen gerecht zu werben.

Durch die Veröffentlichung der neuesten Tagesereiguisse wollen wir .«
uns bemühen das Lokalblatt unsern qeschätzteu Abouueuteu zu einem

: « unentbehrlichen.‘hansiteunb zu machen nud bitten um geneigte Unterstützung

i Hochachtuugsvoll

« Geschäftsstelle des

Landecker Stabtblatt unb nachrichten
Auguit Urner. Gustav Häusch.

« seMr ·
Ihr Kinder«« bittet Eure«««Mutti

sie möchte Euch den Schopf täglich mit Javol behandeln,
damit auch Ihr recht schönen seidenweieheo Haar

Dazu schützt Javol Euch vor den höislichengv/
Kopfsehuppen und Schinnen, unter denen Gute Spiel- » ·
kameraden so oft zu leiden haben. Und sagt Mutti, sie
könne Javol in ieder Droaerie, bei iedenr Friseur laufen. —

In Lnndeclr in der Ring-Drogerie von Engen l’roiss.

   

   

 

  
  

    

   

  

 

  

 

angesetzt werben, uur -

Pensionen-Vereinigung
Laudeck und Umgegend.

iSitzung Donnerstag, den
5.aOlttober nachm. 4 Uhr

in der Brauerei.
 

Bei der Versloraurrgskuranstalt
gelan_1en

15 Wasch-
fchrankehen

u. 113° verschiedene Alt-
ntateriaiien meistbietendzum
Verkauf. hierzu ist Cermin
für d. g. 1o 1922, 1o Uhr vorm.
festgesetzt, wozu Käufer ein= 

 

s geladen werben.

Deriorgungsilnranitalt.

lil. Begier-sind
wird für sofort oder später zu
kaufen evcutl. zu pachten
tief g ein cht. Do

2lngeb. anB.Böl1m,Els-sium,
Bad Tandeck.

K ö d1i 11 zum 15. 10.
hausmabchen zum 1. 11.
bei hohem Gehalt nach Berlin
gelacht. Meldung abends

Versorgrmgs - Kuraustalt

Major « Schöning.

Ein älteres Ehepaar sucht ein
9'

2111111
nach Berlin mit hohem Gehalt

und teilweise Kleidung.
Meldungen nimmt entgegen
Fr.Jhmann,Villa21ppenzell.

oderkleinerPiano Fzm
11.1 Harmouium kauft
Glenz, Breslau, Kantltr. 29.

Verloren
1 schwarzen Schirm
auf der 1iirchstraße. Gegen—
Belohnung abzugeben

Nordenslyehtstr. 4.

«03 ssvntspluit
nvjsoagz 2113111111113 tmng «
'82. ogoujbaoqaouipz Yoorwzs
uohovuruusth 3111113115

1.111 uogoasukuu istssos
goqoszw «l nah Grunqu oun
'1dos'02 ‘Q 'Qnoqvnnog 111g

Vlmci IMMÆCI
oso an)? aioouv ooos ‚1111 osaios

Aiooesudnslwsste
'111 eotx Institut

2111101 Sie suplimwn
111l 111111112

1511111911
Schlitzen hans
Sonntag, d. l. Oktober

Tanz-
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‚51“\ 5)

O 5°.

Seifenpulver « Kranzchen
ist und bleibt Among 7 Uhr.

RiedeI-Gla - E ff. Parkett. “71.91
Frankensteinersfrat s Ch n e e k ön I g . Es ladet ergebeust ein

. mit 30 0/O Fettgehalt. I’. sinnt

in in Laut-eck,—Druck und Beriag von 2l. um: in Lande-eh




